
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 36 (1920)

Heft: 41

Artikel: Preisabbau und Handwerk

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581205

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581205
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


4(M gtJnft*. Çttnbto.'Weitnau („SKeifterblatt") Sit.-il

grage be§ genteinfamen 2tnfaufß oott 2lrtifeln, bie im

ftäbtifcßen $au§ßait nötig fitib, im 99ericßt§jaßr rneiter«

ftubiert. @§ ift flar, baß eine Drganifation bet fämt«
liefen feßmeizerifeßen ©emeinbett aC§ Käufer oott einem

gemiffen ©influß auf bie ^3rei§gefiatt«ng uttb bie Qua«

lität bet belogenen äöare fein muff iUamentlicß ein

Sïampf gegen ganz ungerechtfertigte roarenoerteiterttbe

tßrooifionen itnb gmifeßengetoinne mate fût eine Dr«
ganifation oott bet Äauffraft fänttlic£)et ©eßmeizerftäbte
bureßauß außftcßtSreicß. ®et 93orftanb ßat bentt aueß eine

©tubienfommiffion, befteßenb au§ oiet MateriatoerioaU
tetn großer Berbanbßftäbte eingefeßt, bie fieß bereite

intenfiö mit ber grage befcßäftigte. Seiber haben mit
bei unfeten töefttebungen in biefet Stiftung nic£)t bloß
mit bem 2ßibetftanb bet inteteffierten $qnbel§freife,
fonbern auef) mit bemjenigett einzelner ©tabtoerroaltungen
ZU rennen, benen e3 unettä^tirf) feßeint, ihre Stufträge
in it)tet ©emeinbe jtf plazieren, aueß menu biefetben bort

gor meßt fabriziert metben unb beSßalb bebeutenb teurer
bezahlt roerben tnüffen. ©ine i8erbanb§ftabt bet SBeft«

feßroeiz gemährte un§ in entgegenfommenber SBeife ©in«

blict in ihre 23itreauntaterialeinfditfe. ©et ift getabeju
bemüfjenb feftjuftelten, mie fie fi et) um ißreS tßrinjipe§
mitten non bet atifäffigen |)änblerfcßaft beßanbelti laffen
muß. Blatürlicß hat eine Stftion be§ ©täbteoerbanbeS

auf biefem ©ebiete nur bann 9Iu§ftcßt auf ©rfotg, menn
bie große Meßtzaßl ber ©tabtoerroaltungen mittut.
Itnfere im leßtjäßrigeit ©efcßäftSbericßt in 2(u§fict)t ge=

ftettten ißrei§buttetin§ tonnten angeficßtS ber unfießeren

Marftlage in ben meiften in Betracht fattenbeit Slrtifeln
nießt ausgearbeitet metben. 2öir beabfießtigen, fpäterr

batauf jutürfsufommen.
Unfalluerficßevung. 2>ie ©orge um bie ftäbtifcßen

ginanjen hat un§ ferner oeranlaßt, bie einzelnen ißrä«
mien ju unterfucßeti, bie bie oerfeßiebenen ftäbtifcßen
betriebe für bie obfigaforifeße 93erficßevung ißreS ißer=

foixatê auêjumerfen ßa6eit. oerlangten oon ber

©eßroeizerifeßen UnfatloerficßerungSanftalt in Sutern 23e=

n'icffict)tigung ber ©tabtoerroaltungen bei ber in ifjrem
©efcßäftSbericßt in Ülusficßt geftellten,. bureß ba§ giinftige
gaßveSergebniS ermöglichten ißrämienrebuftion bezro.

^rämiennufoergütung. 2Bir begrünbeten unfer@efucß mit
bem fpinroeiS auf bie oorbilblicßen 2(rbettSbebingungen,
bereu "fieß ba§ ftäbtifeße ißerfonat attgeinein erfreut unb
bie jroeifetto§ unfattoerf)ütenb mitten, gn ber gotge ift
unê sur Kenntnis gelangt, baß bie ftäbtifcßen betriebe
in erßeblicßem, menn aueß ungleichem Maße oon ber

bgreßgefttßrten ^rämienrebuftion profitiert haben. SBtr
metben an ben ^unbeSrat oor 2(b(aitf bçr gegenmärtigen
Stmtêbauet be§ 33erroaltiutg§rate3 ber Slnftatt ba§ ©e«

fuef) rießten, baß ein iöerireter ber ©täbte all einer

wichtigen unb eigenartigen Irbeitgebergruppe ©iß unb

Stimme in biefer 93ef)örbe erhalte^
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Isolierplatten, Isolierteppiche
Korkplatten and sämtliche Teer- und

Asphalt - Produkte.
Dtokpapitr* roh and Imprägniert, In na» bester

Qualität, xu billigsten Preisen.
Carbolinaum. Fclibaupappen.
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gti äbnlid)er SBeife mürben mir bei ben prioa.ten
Unfattoerficherungigefettfchaften oorftettig, um einheitliche,
für unfere SJÎitgtieber gütifiige 53ebingungeit ju erhalten.
S3ei biefer ©etegenbeit ift bem Slorftanb betannt gemor-
ben, mie menig oertraut oerfchiebette ©tabtoermattungen
mit ben 9Jlöglicf)feiteit unb tQebingungen ber ben ißrioat*
betrieben überlaffenen 3Serficherung§jmeige finb. @t mirb
in näcE)fter 3eit mit einer fteinen Monographie übet'

ba§ 3Serftchernng§mefen, foraeit e§ ©tabtoermattungen
intereffieren fanti, oor bie Mitgtieber treten.

©ubmiffionöroefett. @benfatt§ im gntereffe ber ftäb-
tifetjen ginanjett glaubte ber iöorftanb ber grage be^

©ubntiffion§roefenë näher treten ju müffen. üDie @r=

fcheinuttgeit ber leßten gaßte auf biefem ©ebiet beuten

barauf hi'b baß mit ber bi§l)er befolgten tßrajiS ber
öffentlichen Slulfchreibungeit aufgeräumt merben muß.
®ie Unternehmer haben fieß ju 33erbänben jufanunen»
gefcl)(offen, bie gegenüber ben öffentlichen S3ermaltungen
gefcßloffett auftreten unb bureß ißre Kalfulationâbureaut
ben ©ubmittenten bie Dffertpreife einfach oorfcf)veibett.
35on einem ÜBettbemerb ift gar leine 9îebe meßr, juinal
ba eoentuell unorganifierten 93emerbem tlnterbietungen
unmöglich gemaeßt merben tonnen, feit bie SSerbänbe fieß
bie Kontrolle über bie notmenbigen Stoßmaterialbejüge
gefießert ßaben. Sei bebeutenben Arbeiten, bie eine ganje
iltnjaßroon inbioibuetlen Söflingen ptaffen, f'onimt e§

oor, baß fämtlicße ©ingaben auf benfelben ißrei§ lauten,
fo baß bie Salfacße feftgeftetlt merben muß, baß fiel) ba§
biSßer geübte ©ubniiffionSoerfaßreit praftifcß fo gut mie
überlebt hat. ©o menig mir bie BtuSmücßfe ber bi§*
herigen tßrajci§ oertennen, müffen mir ben neuen 3"'-
ftanb, ber ben gefunben SBettbemerb al§ 2lnfporit ju
forgfältiger Salt'ulation unb rationeller SlrbeitSorgani»
fation ausfcßaltet unb Mittelmäßigfeit großzieht, tief be«

bauertt. 2Btr toiffen, baß bie öffentlichen 2Serroaltungen
ungefunbe Preisunterbietungen nießt gefövbert ßaben, baß
fie aber aueß gegenüber truftartigem Auftreten ber Unter«
neßmer ißre gntereffen ju maßten roiffen merben. $ie
©täbte merben ißre teeßnifeßen 93ureauy mit ganj erft«

Haffigen Gräften oerfeßen müffen, bie in ber Sage finb,
ben Berechnungen ber 93erbättbe ju folgen unb, menu
nötig, entgegenzutreten, ober eoentuell gemiffe Unterließ«

mungen in 9tegie auszuführen.

tßreisobtiaa uab bniitnuetfi.
$ie mäßretib ber ßricgSzeit intb aueß 11 od; feitßcr

— teils bureß bie Sßerßaltniffe bebingten, Pielfacß aber
aud) bureß unreelle unb mueßerifeße Macßenfcßaften
tiinftlict) ßerporgerufene ifkeiêfteigerung für alle SebenS«
unb SöebarfSartiEel ßat ßeute einen ©rab erreießt, ber
ein energifdßeS ,,^alt" gebietet, menu nießt bie feßmer«
miegenbften golgen barauê entfteßen foKeii.

©in tßreiSnbbau muft eintreten, unb ba märe e§

nur logifd) nnb gcredjt, menn biejenigen, bie bie

greife mit SEöiffen nnb Söillen auf eine foliße -iiöße
getrieben ßaben, nun aueß bie golgen ber ©egettbe«
meguttg ju tragen ßätten.

Stieß ift jeboeß nießt ber gall! £aufenbe unb aber«

taufenbe oon reellen ©efcßäftsinßabern merben nun
infolge ber naeß unb naeß einfeßettben tpreißnioel«
lierung banferott geßen, mäßrenb bie SBucßerer unb
tpreiètreiber fiiß ißre ©eminne gefießert ßaben.

2)er bürgerliche Mittelftanb, inßbefonbere bie $anb*
merler unb ©ctoerbetreibenben, bie feßon mäßrenb beö

Krieges moßl am meiften litten, finb aueß ßeute miebet
bie Seibtragenben.

Biocß uidßt genug bamit, baß ber tpanbioerler fei«
fleincß äBarenlager, baß er mäßrenb ber ^Preistreiberei
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Frage des gemeinsamen Ankaufs von Artikeln, die im
städtischen Haushalt nötig sind, im Berichtsjahr weiter-
studiert. Es ist klar, daß eine Organisation der samt-
lichen schweizerischen Gemeinden als Käufer von einem

gewissen Einfluß auf die Preisgestaltung und die Qua-
lität der bezogenen Ware sein muß. Namentlich ein

Kampf gegen ganz ungerechtfertigte warenverteuernde
Provisionen und Zwischengewinne wäre für eine Or-
ganisation von der Kaufkraft sämtlicher Schweizerstädte
durchaus aussichtsreich. Der Vorstand hat denn auch eine

Studienkominission, bestehend aus vier Materialverwal-
tern großer Verbandsstädte eingesetzt, die sich bereits

intensiv mit der Frage beschäftigte. Leider haben wir
bei unseren Bestrebungen in dieser Richtung nicht bloß
mit dem Widerstand der interessierten Handelskreise,
sondern auch mit demjenigen einzelner Stadtverwaltungen
zu rechnen, denen es unerläßlich scheint, ihre Aufträge
in ihrer Gemeinde zu plazieren, auch wenn dieselben dort

gar nicht fabriziert werden und deshalb bedeutend teurer
bezahlt werden müssen. Eine Verbandsstadt der West-
schweiz gewährte uns in entgegenkommender Weise Ein-
blick in ihre Bureaumaterialeinkäufe. Es ist geradezu
bemühend festzustellen, wie sie sich um ihres Prinzipes
willen von der ansässigen Händlerschaft behandeln lassen

muß. Natürlich hat eine Aktion des Städteverbandes

auf diesem Gebiete nur dann Aussicht auf Erfolg, wenn
die große Mehrzahl der Stadtverwaltungen mittut.
Unsere im letztjährigen Geschäftsbericht in Aussicht ge-

stellten Preisbulletins konnten angesichts der unsicheren

Marktlage in den »leisten in Betracht fallenden Artikeln
nicht ausgearbeitet werden. Wir beabsichtigen, später

daraus zurückzukommen.
Unfallversicherung. Die Sorge um die städtischen

Finanzen hat uns serner veranlaßt, die einzelnen Prä-
mien zu untersuchen, die die verschiedenen städtischen

Betriebe für die obligatorische Versicherung ihres Per-
sonals auszuwerfen haben. Wir verlangten von der

Schweizerischen Unfallversicherungsnnstalt in Luzern Be-

rücksichtigung der Stadtverwaltungen bei der in ihrem
Geschäftsbericht in Aussicht gestellten, durch das günstige

Iahresergebnis ermöglichte» Prämienreduktio» bezw.

Prämienrnckvergütuug. Wir begründeten unser Gesuch mit
dem Hinweis auf die vorbildlichen Arbeitsbedingungen,
deren sich das städtische Personal allgemein erfreut und

die zweifellos uufalloerhütend wirken. In der Folge ist

uns zur Kenntnis gelangt, daß die städtischen Betriebe
in erheblichem, wenn auch ungleichem Maße von der

durchgeführten Prämienreduklion profitiert haben. Wir
werden an den Bundesrat vor Ablauf der gegenwärtigen
Amtsdauer des Verwaltungsrates der Anstalt das Ge-

such richten, daß ein Vertreter der Städte als einer

wichtigen und eigenartigen Arbeitgebergruppe Sitz und

Stimme in dieser Behörde erhalte^
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In ähnlicher Weise wurden wir bei den privaten
Unfallversicherungsgesellschaften vorstellig, um einheitliche,
für unsere Mitglieder günstige Bedingungen zu erhalten.
Bei dieser Gelegenheit ist dem Vorstand bekannt gewor-
den, wie wenig vertraut verschiedene Stadtverwaltungen
mit den Möglichkeiten und Bedingungen der den Privat-
betrieben überlassenen Versicherungszweige sind. Er wird
in nächster Zeit mit einer kleinen Monographie über
das Versicherungswesen, soweit es Stadtverwaltungen
interessieren kann, vor die Mitglieder treten.

Submissionswesen. Ebenfalls im Interesse der städ-
tischen Finanzen glaubte der Vorstand der Frage deö

Submissionswesens näher treten zu müssen. Die Er-
scheinungen der letzten Fahre auf diesem Gebiet deuten

darauf hin, daß mit der bisher befolgten Praxis der
öffentlichen Ausschreibungen aufgeräumt werden muß.
Die Unternehmer haben sich zu Verbänden zusammen-
geschlossen, die gegenüber den öffentlichen Verwaltungen
geschlossen auftreten und durch ihre Kalkulationsbureaux
den Submittenten die Offertpreise einfach vorschreiben.
Von einem Wettbewerb ist gar keine Rede mehr, zumal
da eventuell unorganisierten Bewerbern Unterbietungen
unmöglich gemacht werden können, seit die Verbände sich

die Kontrolle über die notwendigen Rohmaterialbezüge
gesichert haben. Bei bedeutenden Arbeiten, die eine ganze
Anzahl'von individuellen Lösungen zulassen, kommt es

vor, daß sämtliche Eingaben auf denselben Preis lauten,
so daß die Tatsache festgestellt werden muß, daß sich das
bisher geübte Submissionsverfahren praktisch so gut wie
überlebt hat. So wenig wir die Auswüchse der bis-
herigen Praxis verkennen, müssen wir den neuen Zu-
stand, der den gesunden Wettbewerb als Ansporn zu
sorgfältiger Kalkulation und rationeller Arbeitsorgani-
sation ausschaltet und Mittelmäßigkeit großzieht, tief be-

dauern. Wir wissen, daß die öffentlichen Verwaltungen
ungesunde Preisunterbietungen nicht gefördert haben, daß
sie aber auch gegenüber trustartigem Auftreten der Unter-
nehmer ihre Interessen zu wahren wissen werden. Die
Städte werden ihre technischen Bureaux mit ganz erst-
klassigen Kräften versehen müssen, die in der Lage sind,
den Berechnungen der Verbände zu folgen und, wenn
nötig, entgegenzutreten, oder eventuell gewisse Nnterneh-
mungen in Regie auszuführen.

PrelsM« und Hmdwerd.
Die während der Kricgszeit und auch uvch seither

— teils durch die Verhältnisse bedingten, vielfach aber
auch durch unreelle und wucherische Machenschaften
künstlich hervorgerufene Preissteigerung für alle Lebens-
eind Bedarfsartikel hat heute einen Grad erreicht, der
ein energisches „Halt" gebietet, wenn nicht die schwer-
wiegendsten Folgen daraus entstehen sollen.

Ein Preisabbau muß eintreten, und da iväre es

nur logisch und gerecht, wenn diejenigen, die die

Preise mit Wissen und Willen auf eine solche Höhe
getrieben haben, nun auch die Folgen der Gegenbe-
wegung zu tragen hätten.

Dies ist jedoch nicht der Fall! Tausende und aber-
taufende von reellen Geschäftsinhabern werden nun
infolge der nach und nach einsetzenden Preisnivel-
liernng bankerott gehen, während die Wucherer und

Preistreiber sich ihre Gewinne gesichert haben.
Der bürgerliche Mittelstand, insbesondere die Hand-

werker und Gewerbetreibenden, die schon während des

Krieges wohl am meisten litten, sind auch heute wieder
die Leidtragenden.!

Noch nicht genug damit, daß der Handwerker sein

kleines Warenlager, das er während der Preistreiberei
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Su enormen prcifen fid) julegctt tefp. ergaitjen mufjte,
unb Daê oft fein ganjeö 23ermöge»t repräfentiert,
Ijeute su uttb unter Den ©inffanDpretfen nbjufeßen
gezwungen ift, meil er eben Darauf tcöen mug —
nein and) (jeute nod) ift öaö 2ßud)er^ unb ©djmoro^er»
tum eifrig an bet Sirbett, §anbroerf nnb Äleingemerbe
tmllftcmbig ja erbroffetn unb bie ÄOnfumcnten mie beim
„tßceigaufüau", fo and) beim „Preisabbau" auf gans
gemeine Strt unb ÏBeife auszubeuten.

(Sin tkjpifdjeê löeifpiel bierfiir bieten bie SJfadjem
fdjaften, bie gegenmärtig in ber gauseit ©dgoei^ im
Sfleibertianbel jet ïage treten unb unter beit klugen
unferer ©efjörben bie fdpueiserifdie Stonfeftionginbuftrie
fo uut)t, miebaS®d)neiberl)aubmer£aufSid)metftefdjäbigeti
uni) Die Sîonfumenten utclfad) Direft betrügen.

§unbcrttaufenbe bon ftleibungSfiütfen aller Strt,
meift ben elcnbefteu ÄricgSet^euguiffen beS §lu§lanbe§
entftammenb, merben in ben Siinbern mit nieberen
Valuten ($)euifd)lanb, Öefterreid) k.) totifeïtioniert,
bann in bie ©djmeij cingcfütjrt unb tjier maffcnljaft
Sit ocrgättniSmäffig tjoljen greifen oerfauft. 2)ie er=

gielteu ©eminne maubern fdjlieglid) mieber ins Sluelanb.
®ie fdjmctscrifdje 58efletDung3inDuftric unb Das

©djneibfrgcmcrbe aber liegen infolgebeffcn barnieber
unb bie îlrbeitélofcn in biefer löraudjc metjrcn fid)
won ïag su $ng!

2Biebeif)olte îèoifielïungen unb ©ingaben bei ben

mafjgebenbeu öeljörben in Sern, eS möd)te bie ©ttifubr
foldjer Süare rebu^iert ober ganoid) berboten tuetben,
fatten bkjl)et feinen ©rfolg.

©in |xinbfer, ber maffenmeife fold)c Kleiber bertreibt,
erklärte biefer SCage: ,,@ê gebe bod) in ®eutfdj(anb
nod) biel mefjt SlrbeitSlofe als in ber ©cfjrueis unb ba
fei eS nur unfere Pflicht, benfelben Slrbeit ju betroffen,
bamit ber Umftitrs in $)eutfcf)lunb, ber and) bie ©cfpueij
in SUiitleibenfc^aft gietjen mügte, berljiubcrt loerben
fbnne " ®S fdjeint faft, als ob and) ein Seil
unferer mafjgebenbeu 58el)brben biefe Sînfidjt teilt.

SluS obigen ©ritnbett, bie leidjt bermebrt loerben

fbtinten, cradjten mir eS baber als unfere ?ßfti{^t, i)ic
Stonfumenfen uor Dent itnfauf foldjer Siteiber, Die,
meil Deren üßertrieb meift Durd) poftnad)nal)mc ge=

fdjictjt, nidft geprüft merDcn fönnen, bringeub 511 marnen
Süer bennod) fauft, Der ift alterDingS grünDlicg

getjeilt! @r l)at jeboä) ein redit teures üeljrgelb ju
besaljleu,

®er ftütibig junebmenbeu SlrbeitSlofigfeit unb Un=

Sufriebenbeit beS IßolfeS mirb- aber burd) bie SDulbung

foleber ä)iacbeufd)aften Sorfdbub geteiftet. Ser reelle
£mnbel unb baä felbftünbige ©emetbe merben ruiniert
unb bie unliebfamen folgen barauS bürften nidbt lange
auf fid) matten laffeu.

Santonalberbattb
ßürtberiftber ©dbueibermeifter.

Uolkswirtscbaft.
tfeine ©infutjreinfdjrûnïungcn. 2)er SunbeSrat

befdiäfttgte fidf) mit ber Jrage ber ©infubrbefcbränfungen.
©r hefd/log mit 9Jief>rbeit, auf fie nic^t einsutreten, oott
ber 2lnfid)t attSgebenb, bag bie 93erf)ättniffe noch roeiter
beobachtet toerben tnügten, beoor eine folciie Plagnabtne
gefagt merben bürfe.

Ausstellungswesen.
©cbmciscrifdje ©aftmirtS ©emerbeauSftetlnng in

Söafel. ®aS aus erprobten gadjmännern aller ©ebiete
Sufammengefeljte Drganifationëfomitee bot unter bent
SSorfitje be§ f<bmeiserifd)en SJiuftermeffepräfibenten bereits
bie IHidfjtliniert ber grogen febmei^erifeben SluSfteHung
gejogeit, bie oont 21. fjuni bis 4. Quli 1921 in ben
fallen ber ©ebroeijetifebett SJiuftermeffe abgebalten mirb.
12 SluSftellergruppen follen oom 93ierptättcben bis jitr
fompletten @inrtd)(ung atleS feigen, maS jum SSßirtfdbaftS^
unb )poteIgemerbe gehört, ^yn ber 3)eguftationSbalie mirb
eine iHeif)e einsetner betriebe unb 3Hafd)inen oorgefüfjrt.
2)te biftorifebe Slbteilung, beren Drgantfalion beroäbrten
SOlufeuniSfacbmännern unb Klinfttern übertragen mürbe,
mirb bie gefcbid)ttid)e ©ntroieflung beS ©eroerbeS oeran=
fcbaulidien. ®aju finb $ifcberei=, 93lumen= unb @e=

müfeauSftellungen, foraie 2öein= unb SJtoftmeffen geplant,
unb ßocb£unft=llonfurrenjen merben bie beften $ö.d)e ber
©cbmeis ju ©aftfpielen nad) 93afel führen.

^arftbcric^te.
3ur Sage De$ tîarbiDutarïtcâ berieten bie „9J}it=

teitungen beS ©dbmeis. îlsetplenoeretnS" : ®er Äarbib-
banbel ift anbauerttb flau. ®,er ©jport ftoeft, meil unfere
ÜBate su teuer ift unb baS Qnlanb ift surüdbalteitb,
meil eS auf Preisabbau hofft. ©S ift übrigens nicht
fauffräftig genug, gegenüber ber riefigen Seift'ungSfäbig=
feit ber fditoeiserif^en Katbibmerfe.

weil es sict) bei Bränden, im Trost, bei Scftnee und is und in der Sonnenhitze,
also gegen alle lüitterungselnflüsse überall gut bewährt hat.

Das beste Drahtglas ?.'.x*.»'5t. GoDain,

Bern Referenzen vom in- u. Auslände stehen zu Diensten
über dessen Uerwendung bei Bahnhofhallen, Tabriken, Ciththöfen ett.

Spiegelglas
durchsichtiges, zu feuersicheren Abschlüssen, hell und schön, empfehlen

Die üertrefer » 6ns

Huppert, Singer $ die., Zürich
Blashandlung Ranzleistrasse 51/57
liefern dasselbe schnell und billig ah Bütte und halten für kleineren Bedarf
Telephon 717 gut assortiertes Eager. telepbon 717

Offizielle Untersuchungen ergaben das beste

Resultat für das Drahtglas oon $f. Gobain.

Nr, j! Jllustr. schwetz. Haydw.Zettuug („Metsterblatt")

zu enormen Preisen sich zulegen resp, ergänzen mußte,
und das oft sein ganzes Vermögen repräsentiert,
heute zu und unter den Einstandpreisen abzusetzen

gezwungen ist, iveil er eben daraus leben muß —
nein auch heute noch ist das Wucher- und Schmarotzer-
tum eifrig an der Arbeit, Handwerk und Kleingewerbe
vollständig zu erdrosseln und die Konsumenten wie beim
„Preisaufbau", so auch beim „Preisabbau" aus ganz
gemeine Art und Weise auszubeuten.

Ein typisches Beispiel hierfür bieten die Machen
schaften, die gegenwärtig in der ganzen Schweiz im
Kleiderhandel zu Tage treten und unter den Augen
unserer Behörden die schweizerische Konfektionsindustrie
sowohl, miedas Schueiderhandwerkaufsschwerste schädigen
und die Konsumenten vielfach direkt betrügen.

Hunderttausende von Kleidungsstücken aller Art,
meist den elendesten Kriegserzenguissen des Auslandes
entstammend, werden in den Ländern mit niederen
Valuten (Deutschland, Oesterreich w.) konfektioniert,
dann in die Schweiz eingeführt und hier massenhaft
zu verhältnismässig hohen Preisen verkauft. Die er-
zielten Gewinne wandern schließlich wieder ins Ausland.

Die schweizerische Bekleidungsindustrie und das
Schncidfrgcwerbe aber liegen infolgedessen darnieder
und die Arbeitslosen in dieser Branche mehren sich

von Tag zu Tag!
Wiederholte Vorstellungen und Eingaben bei den

maßgebenden Behörden in Bern, es möchte die Einfuhr
solcher Ware reduziert oder gänzlich verboten werden,
hatten bisher keinen Erfolg,

Ein Händler, der massenweise solche Kleider vertreibt,
erklärte dieser Tage: „Es gebe doch in Deutschland
noch viel mehr Arbeitslose als in der Schweiz und da
sei es nur unsere Pflicht, denselben Arbeit zu verschaffen,
damit der Umsturz in Deutschland, der auch die Schweiz
in Mitleidenschaft ziehen müßte, verhindert werden
könne " Es scheint fast, als ob auch ein Teil
unserer maßgebenden Behörden diese Ansicht teilt.

Aus obigen Gründen, die leicht vermehrt werden
könnten, erachten wir es daher als unsere Pflicht, die
Konsumenten vor dem Ankauf solcher Kleider, die,
weil deren Vertrieb meist durch Postnachnahme ge-
schieht, nicht geprüft werden können, dringend zu warnen

Wer dennoch kauft, der ist allerdings gründlich
geheilt! Er hat jedoch ein recht teures Lehrgeld zu
bezahlen,

Der ständig zunehmenden Arbeitslosigkeit und Un-
Zufriedenheit des Volkes wird aber durch die Duldung

solcher Machenschaften Vorschub geleistet. Der reelle
Handel und das selbständige Gewerbe werden ruiniert
und die unliebsamen Folgen daraus dürften nicht lange
auf sich warten lassen,

Kantonalverband
Zürcherischer Schneidermeister.

vàwirtîchskt.
Keine Einfuhreinschränkungen. Der Bundesrat

beschäftigte sich mit der Frage der Einfuhrbeschränkungen.
Er beschloß mit Mehrheit, auf sie nicht einzutreten, von
der Ansicht ausgehend, daß die Verhältnisse noch weiter
beobachtet werden müßten, bevor eine solche Maßnahme
gefaßt werden dürfe.

Nutttellungîwîîe».
Schweizerische Gastwirts Gewerbeausstellung in

Basel. Das aus erprobten Fachmännern aller Gebiete
zusammengesetzte Organisationskomitee hat unter dem
Vorsitze des schweizerischen Mustermessepräsidenten bereits
die Richtlinien der großen schweizerischen Ausstellung
gezogen, die vom 21. Juni bis 4, Juli 1921 in den
Hallen der Schweizerischen Mustermesse abgehalten wird.
12 Ausstellergruppen sollen vom Bierplättchen bis zur
kompletten Einrichtung alles zeigen, was zum Wirtschafts-
und Hotelgewerbe gehört. In der Degustationshalle wird
eine Reihe einzelner Betriebe und Maschinen vorgeführt.
Die historische Abteilung, deren Organisation bewährten
Museumsfachmännern und Künstlern übertragen wurde,
wird die geschichtliche Entwicklung des Gewerbes veran-
schaulichen. Dazu sind Fischerei-, Blumen- und Ge-
müseausstellungen, sowie Wein- und Mostmessen geplant,
und Kochkunst-Konkurrenzen werden die besten Köche der
Schweiz zu Gastspielen nach Basel führen.

Marktberichte.
Zur Lage des Karbidmarktes berichten die „Mit-

teilungen des Schweiz, Azetylenvereins": Der Karbid-
Handel ist andauernd flau. Der Export stockt, weil unsere
Ware zu teuer ist und das Inland ist zurückhaltend,
weil es auf Preisabbau hofft. Es ist übrigens nicht
kaufkräftig genug, gegenüber der riesigen Leistungsfähig-
keil der schweizerischen Karbidwerke.

weil es sich bei Srsnden. im ?ros». bei îchnee und Kis und In à Sonnenhitze,
also gegen sile tvitterungseintlüsse übers» gut bewährt hst.

Izz b«te ArMgl»! :v,:^.".»'5t. lîàin.
veste Referenzen vom in- u. MslanOe stehen zu viensten
über dessen Verwendung bei Sshnhokhslien, Fsbrlken. Tichthöken etc.
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huppert, Singer 5 Lie.. Zürich
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